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SO EBBES

Bad Staudernheim
Der Fehler war gerade noch

entdeckt worden: „Bad Stau-
dernheim“ stand in den
„Randnotizen“ vom Samstag,
das wurde vor Druck der Zei-
tung noch korrigiert. Wobei –
so falsch ist der Gedanke doch
gar nicht. Wenn Bad Sobern-
heim wegen des Drecks aus
dem Steinbruch mal die Bad-
anerkennung verliert, braucht
die mittlere Nahe doch schnel-
len Ersatz. Am besten in der
Nachbarschaft. Also Stau-

dernheim, erst mal auf Abruf.
Zumal ja schon mal ein Stau-
dernheimer Bad Sobernheimer
Bürgermeister war, es zwi-
schen Stadt und Dorf also of-
fenbar enge Kontakte gibt.
Und ein paar Oleander, wie
damals in Bad Sobernheim,
sind schnell gekauft. Nur, an
ihrer Kneipenlandschaft
müssten die Staudernheimer
arbeiten. Eine Bad-Gemeinde
mit nur einer Wirtschaft? Das
geht gar nicht.

GELENKBESCHWERDEN Chirurg Saßhoff setzt Kernspinresonanz-Therapie ein /Gute Heilungsquote bei Patienten

BAD SOBERNHEIM. Die Ge-
lenke knacken bei jedem
Schritt, das Bücken wird zur
Qual oder das Greifen schmerzt.
Mit Arthrose ist nicht zu spaßen,
spricht Dr. Gela Saßhoff aus Er-
fahrung: „Das ist eine Volks-
krankheit.“ Allein in Deutsch-
land leiden etwa fünf Millionen
Frauen und Männer an solchen
Beschwerden. Unter den Patien-
ten des Bad Sobernheimer Arz-
tes sind es etwa 40 Prozent.
Seit 2005 beschäftigt Saßhoff

sich intensiv mit der Behand-
lung von Arthrose und wendete
verschiedene Therapieformen
an. Darunter etwa Akupunktur,
das Einspritzen von künstlicher
Gelenkflüssigkeit (Hyaloronsäu-
re) und schmerzlindernder Mag-
netfeldtherapie. Bevor seine Pa-
tienten sich nämlich unters Mes-
ser legen, will der Chirurg nichts

unversucht lassen, denn: „Ein
künstliches Gelenk kann ein na-
türliches niemals ganz ersetz-
ten.“
Vor einem Jahr hat in seiner

Gemeinschaftspraxis ein neues
Kapitel in Sachen Heilmetho-
den begonnen: die Kernspinre-
sonanz. „Ziel dieses Verfahrens
ist es, die Gelenkknorpel zur Re-
generation anzuregen“, erklärt
Saßhoff.

Zellstimulation durch
Magnet und Radiowellen

Wie das funktioniert? Zu-
nächst werden die Gelenke wie
etwa an Knie, Hand, Rücken
oder Schulter unterschiedlichen
Magnetfeldern ausgesetzt. Da-
durch richten sich die Wasser-
stoffprotonen im Körper in eine
Richtung aus. Setzt man jene
Atomkerne zusätzlich einer Ra-
diowelle aus, führen sie eine
180-Grad-Drehung aus. Nach
Abschaltung der Welle drehen
sich die Atomkerne wieder zu-
rück. Dieser Prozess kann sich
bis zu 150 Mal pro Sekunde
vollziehen. Und wozu das Gan-
ze? Es wird Energie erzeugt, die
den Stoffwechsel anregt, neue
Knochen- und Knorpelzellen zu
produzieren.
Die Initialzündung für den

Einsatz dieser Therapie war für
Saßhoff vor zwei Jahren bei
einem Kongress in Nürnberg,
wo die Kernspinresonanz vorge-
stellt wurde. Es folgte die Kor-
respondenz mit dem Wiener
Unfallchirurgen Professor Rein-
hard Weinstabl, der Prominente
wie Steffi Graf und Luciano Pa-
varotti erfolgreich therapiert

hatte. Überzeugt vom Wirkme-
chanismus des Verfahrens ent-
schied er sich im August 2010,
zwei Geräte des deutschen Her-
stellers selbst einzusetzen.
Und der Erfolg spricht für sich.

So berichtet Saßhoff von einer
79-Jährigen aus Oberstreit, de-
ren Verschleißerscheinung am
Kniegelenk bereits die Härte-
Stufe Drei erreicht hatte, ab der
Höchst-Stufe Vier spricht man
von einer Knorpelglatze. „Vor
sechs Monaten weinte die Frau
noch vor Schmerzen und muss-
te sich noch von ihremMann zu
meiner Praxis fahren lassen.
Gestern kam sie alleine und war
fast beschwerdefrei.“ Ebenso gu-
te Erfahrungen machten zahlrei-
che andere Patienten.

Erste Linderung ist
schnell spürbar

Bis zu neun Behandlungsein-
heiten, die jeweils eine Stunde
dauern, kommen auf die Er-
krankten zu. Der Ablauf ist un-
spektakulär, denn man hört und
sieht nichts. „Manche Patienten
berichten allenfalls von einem
leichten Wärmeempfinden“,
schildert ein Vertreter des Her-
stellerunternehmens. Die Ver-
besserung ist in der Regel
schnell spürbar. Hinzu kommt,
dass die Therapie bislang keine
Nebenwirkungen gezeigt habe
und als schmerzfrei gelte.
Einen Wermutstropfen hat die

Kernspinresonanz-Therapie
dennoch: Die gesetzlichen
Krankenkassen übernehmen die
Kosten von 300 bis 900 Euro
derzeit noch nicht. Private Kran-
kenversicherungen, Beihilfen

oder Berufsgenossenschaften
entscheiden im Einzelfall über
eine Kostenübernahme oder -be-
teiligung.
Vermutlich ein Hindernis

nicht nur für Patienten, sondern
für Ärzte. Von den deutschland-
weit über 200 Therapiestandor-
ten hat Saßhoff zwischen Mainz
und Worms als einziger Arzt

zwei Geräte im Einsatz. Denn
der Chirurg ist von der Nachhal-
tigkeit der Heilungsoption über-
zeugt und schätzt daran beson-
ders, dass sie sich mit anderen
Methoden kombinieren lässt.
„Außerdem lassen sich auch
Krankheiten wie Bandscheiben-
schäden, Osteoporose oder
Sportverletzungen behandeln.“

Von
Carina Schmidt

. Ursächlich für den Gelenk-
verschleiß ist oftmals ein Über-
maß an Belastungwie erhöhtes
Körpergewicht. Auch eine Fehl-
stellung der Gelenke oder Kno-
chenerkrankungen (beispielswei-
se Osteoporose) können die Be-
schwerden hervorrufen.

. In Deutschland ist die Krank-
heit meistens im Kniegelenk
lokalisiert. Grundsätzlich können
alle Gelenke von arthrotischen
Veränderungen betroffen wer-
den.

ARTHROSE

50 Liter Erbsensuppe hat die Freiwillige Feuerwehr Bärweiler als Wegzehrung für Bündelchestagwanderer vorbereitet, und die Wanderer
stärkten sich gerne. Foto: Frederick Fisher

Wanderer mit
Suppe gestärkt
BÄRWEILER (ff). Die Freiwilli-

ge Feuerwehr Bärweiler hat in
diesem Jahr zum 14. Mal Wan-
derern am Bündelchestag einen
Rastplatz und eine warme
Mahlzeit angeboten. Das „Bün-
deln“ hat in der Region noch
eine solch große Tradition, dass
in Bärweiler rund 50 Liter köst-
liche Erbsensuppe mit Würst-
chen an die Wanderer verkauft
wurden. Bei beschlagenen
Fenstern im Feuerwehrhaus
kam fast schon eine Art Hüt-
tenstimmung auf.
In der Flur rund um Bad So-

bernheim traf man viele Wan-
dergruppen, die Kneipen und
Gasthäuser aufsuchten. Viele
davon zog es nach Bärweiler.
„Der Bündelchestag ist bei uns
immer eine runde Sache und
eine feste Instanz bei den Wan-
derern“, erklärte Organisator
Jürgen Maurer, der die Gele-
genheit nicht ausließ, auf die
Jahressitzung des Feuerwehr-
fördervereins am 28. Januar
2012 um 20 Uhr im Feuerwehr-
haus hinzuweisen.

Der 15-jährige Mathias Weidmann hat sich beim Fußballspielen an
Kreuzband und Meniskus verletzt. Gela Saßhoff erklärt ihm die Kern-
spinresonanz-Therapie. Foto: Carina Schmidt

Hungrige Mäuler gestopft
UNICEF-AKTION Verkauf von Vogelfutterzapfen für notleidende Kinder

WEILER (mp). Eine Hilfsak-
tion für alle Kinder dieser
Welt hat Unicef wenige Wo-
chen vor dem Christfest ge-
startet. Im Rahmen eines
Wettbewerbes konnten sich
weltweit Kinder und Jugendli-
che bis 18 Jahren an dieser
Hilfsaktion für Kinder beteili-
gen. Auch die 16-jährige Elisa
Marie Reichardt vom Schmidt-
burger Hof in Weiler machte
mit.
Von ihrer Tante Ingrid, die

ehrenamtlich schon viele Auf-
gaben für Unicef wahr genom-
men hat, hörte Elisa Marie
von dem Wettbewerb für die
Kinder. Ganz spontan ent-
schloss sie sich dazu mitzuma-
chen.
Zu den Grundrechten der

Kinder gehört schließlich
auch das Recht auf Nahrung.
Also überlegte sich Elisa Ma-
rie, wie sie Geld sammeln
könnte, um das dann Unicef
zu spenden. Elisa Marie sam-
melte große Baumzapfen und
fertigte daraus „Vogelfutter-
zapfen“.

480 Euro für
Hilfsorganisation

Das hört sich kompliziert an,
ist es aber nicht. „Rinderfett,
auch Schmalz ist dafür geeig-
net“, sagte die 16-Jährige. Die-
ses werde erwärmt und an-
schließend werden dann die
Zapfen in die Flüssigkeit ge-
taucht und Körnerfutter dazu
gegeben. „Wenn das Fett kalt

wird, bleiben die Körner am
Zapfen hängen“, berichtet Eli-
sa Marie. Dazu noch ein
schmuckes Halteband – und
fertig ist der Zapfen zum Füt-
tern der Vögel im Winter.
Über neunzig dieser Futter-

zapfen hat Elisa Marie so her-
gestellt und konnte sich freu-
en, dass die Zapfen gegen
eine Spende reißenden Absatz
im Ort fanden.
480 Euro konnte die 16-Jäh-

rige mit ihrer Aktion sammeln,
die sie nun direkt an Unicef
überweisen wird. Das ist si-
cherlich eine gute Idee, mit
der ein junges Mädchen ganz
liebevoll einen Beitrag gegen
das Elend dieser Welt, vor al-
lem gegen den Hunger von
Kindern, leistet.

Die 16-jährige Elisa Marie Reichardt mit einem Korb voller selbst ge-
fertigter Futterzapfen für die Vögel imWinter. Foto: Manfred Petzholdt

Sonne soll’s in Lauschied richten
LAUSCHIED (ff). Eine Photo-

voltaikanlage im Dorf oder
eigene Windkraftstandorte
könnten die Gemeinde beim
kommunalen Entschuldungs-
fonds weiterbringen. Aufgrund
der Schulden von satten
385000 Euro gegenüber der
Verbandsgemeinde müsste Lau-
schied in 15 Jahren 6700 Euro
jährlich über einen Zeitraum
von 15 Jahren als Eigenanteil
beisteuern. Kann das Dorf dies
leisten, hat Lauschied An-
spruch auf eine Kostenübernah-
me des Landes von 13400 Euro
jährlich, so dass 201000 Euro
der so genannten Kassenkredit-

zinsen in 15 Jahren getilgt wä-
ren. Jedoch sehen dies einige
Gemeinderatsmitglieder kri-
tisch. Zu schwierig seien diese
Mehreinnahmen jährlich plan-
bar – schließlich lehne doch die
Mehrheit des Rates eine Erhö-
hung der Grundsteuer ab, da sie
Standortnachteile für die Ge-
meinde befürchtet. Eher sollen
die Einnahmen für den Fonds
aus der Wegeentschädigung zur
Erreichung der Windenergiean-
lagen sowie der neuen Photo-
voltaikanlage gesichert werden.
Unter diesem Vorbehalt nimmt
Lauschied am kommunalen
Entschuldungsfonds teil.

AUF EINEN BLICK

Mehr aus Bad Sobernheim und der Verbandsgemeinde unter:
www.allgemeine-zeitung.de/regionw

IM INTERNET

Dezember 1911
Sobernheim. Einen schweren

Verlust erlitt die hiesige Syna-
gogengemeinde durch den
plötzlichen Tod ihres Vor-
standsmitgliedes Herrn Moses
Michel. Die Beerdigung, zu der
zahlreiche Verwandte, Freunde
und Bekannte aus nah und fern
herbeigeeilt waren, gestaltete
sich zu einer überwältigenden
Trauerkundgebung, die von der
allgemeiner Wertschätzung des
Entschlafenen Zeugnis gab. An
der Bahre gab Herr Kantor Be-
rendt in ergreifenden Worten
den Gefühlen des Schmerzes
Ausdruck und schilderte die
hervorragenden Eigenschaften
des Verstorbenen.
Der Ziegenzuchtverein macht

darauf aufmerksam, daß nach
dem Statut das Eintrittsgeld
vom 1. Januar 1912 ab sich von

50 Pfg. auf 1,50 M. erhöht. Inte-
ressenten kann daher auch aus
diesem Grunde die alsbaldige
Anmeldung nicht warm genug
empfohlen werden.
Dezember 1986
Sobernheim. Die Frage nach

dem „Flop des Jahres“ hatte
Bürgermeister Dr. Werner
Dümmler bei seinem Jahres-
rückblick schnell beantwortet:
Die Villa Zens. Daß das rot-grü-
ne Bündnis im Stadtrat, das die
Villa überraschend gekauft hat-
te, so schnell geplatzt war, wie
es zustande kam, bedauert
Dümmler. Doch das Untertor
als Problemfall ist „nicht vom
Tisch“. 188 Geschwaderange-
hörige benutzen täglich die
Staudernheimer Straße, min-
destens 300 Autos täglich,
interpretiert Dümmler etwa
eine Zählung der Bundeswehr.

ZURÜCKGEBLÄTTERT

Zwei Plätze in die Serengeti
BAD SOBERNHEIM (red). Für

die im Rahmen der Volkshoch-
schule Bad Sobernheim ange-
botene Studienreise nach Tan-
sania und Sansibar sind kurz-
fristig noch Plätze verfügbar.
Wie die VHS mitteilt, können
noch zwei Interessenten die
Reise in das Tierparadies am
Fuße des Kilimanjaro vom
28. Januar bis 11. Februar 2012
mitmachen.
Die Reiseteilnehmer können

in den zwei Wochen Eindrücke
von der Bilderbuchlandschaft
im Norden Tansanias gewin-
nen und einen Blick in die

deutsche Kolonialvergangen-
heit „Deutsch-Ostafrikas“ ma-
chen. In der Reise sind Unter-
kunft und Wanderungen am
Kilimanjaro, Ausflüge in den
Arusha Nationalpark, der Be-
such von Massai-Dörfern, des
Lake Ndutu und in den Natio-
nalpark Serengeti sowie ein
Abstecher auf die Insel Sansi-
bar inbegriffen.
Weitere Informationen zu

dieser Studienreise gibt es in
der VHS-Geschäftsstelle unter
06751/81117 oder per E-
mail bei simone_kehl@bad-
sobernheim.de.

Informationen über Rente
BAD SOBERNHEIM (red). Am

Montag, 9. Januar, findet von
9 bis 15.30 Uhr im Bad Sobern-
heimer Rathaus ein Sprechtag
zu Rente, Reha und Altersvor-
sorge der Deutschen Rentenver-
sicherung Rheinland-Pfalz statt.
Die Beratungen sind individu-

ell und neutral. Informationen

und Terminvereinbarungen
können über die Verbandsge-
meindeverwaltung Bad Sobern-
heim, Frau Strehl, Telefon
06751/81112, vereinbart wer-
den. Es wird gebeten, die Versi-
cherungsnummer und den
Grund der Beratung bei Anmel-
dung anzugeben.
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